
Die zumal vom frühen Wittgenstein ausge-
löste – später »linguistic turn« genannte –
Wende machte die Philosophie zur logisch
empiristischen Sprachkritik. Diese erneu-
erte freilich das Dilemma des modernen
Geistes: Descartes’ Subjekt-Objekt-Spal-
tung kehrte auf methodologischer Ebene
wieder – als Solipsismus und Objektivis-
mus.
Erst die pragmatische Wende erkennt und
überwindet jenes Dilemma durch Besinnung
auf den intersubjektiv-kommunikativen
Charakter von Denken, Erfahrung und
Forschung.
Zugleich mit der analytischen Philosophie,
dem Peirceschen Pragmatismus und den
kontinentalen Traditionen (Phänomenolo-
gie, Hermeneutik, Kritische Theorie) im
Gespräch, wirkt die norwegische Pragma-
tikdebatte wie ein Brennglas: Sie bündelt
Haupttendenzen der weltweiten Diskussion
über den pragmatic turn als Neuorientie-
rung von Philosophie, Wissenschaftstheorie
und Ethik, von Sozialwissenschaften und
Ökologie. Sie kulminiert im Streit zwischen
kontext- und beispielorientierter Sprach-
spielpragmatik und diskurs- bzw. begrün-
dungsorientierter Transzendentalpragma-
tik. stw
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